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Von manchen Tieren sagt man,
sie würden nur das wahr-
nehmen, was sich bewegt.
So kann sich eine mögliche
Beute dadurch in Sicherheit
bringen, dass sie sich einfach
tot stellt. Bei mir ist das genau-
so. Ich werde komplett blind –
für alles, was sich nicht bewegt.
Das sieht man exemplarisch an
meinem Umgang mit Kleidern.
So bin ich mir immer sehr
bewusst, wenn ich Kleider
anhabe – schliesslich laufe ich
ja rum und dann bewegen sich
die Kleider auch. Aber wenn die
Kleider auf meinem Sessel im
Arbeitszimmer liegen, dann
sehe ich sie nicht mehr. Das
versuche ich auch meiner Frau
schon lange zu erklären, die
einfach nicht verstehen kann,
warum ich die frisch gewasche-
ne Wäsche nicht im Schrank
verräume. Dabei kann ich doch
gar nichts dafür. Ich seh die
Wäsche mangels Bewegung
ganz einfach nicht, und wie soll
man etwas verräumen können,
was man nicht sieht?

Dasselbe gilt übrigens auch für
aus dem Büchergestell genom-
mene Bildbände, Schrauben-
zieher oder Kaffeetassen: Kaum
habe ich sie mal hingelegt,
schwupp, schon sehe ich sie
nicht mehr, und so bleiben sie
dann liegen, wochenlang, ohne
von mir je wieder aufgriffen zu
werden. Meine Frau freilich hat
dasselbe Problem mit ihren
Nastuchpackungen und
Ladekabeln. Und bei meinen
Söhnen beobachte ich dieses
Phänomen im Zusammenhang
mit ihren Turnschuhen: Da
können sie im Laden dieses
oder jenes Modell aus dem
Regal nehmen, es lange in den
Händen drehen und sich über-
legen, welches ihnen am besten
gefällt. Kaum aber ziehen sie
die Schuhe in der heimischen
Garderobe aus, schon liegen die
kreuz und quer auf dem Boden
und werden niemals mehr
in irgendeinem Regal verstaut,
weil sie jetzt unsichtbar
geworden sind. Für meine
Söhne zumindest.

Denn das ist das Merkwürdige:
Es ist nicht so, dass ich einfach
blind wäre für alles, was sich
nicht bewegt, sondern eben nur
für die eigenen Sachen. Die
herumliegenden Sachen der
anderen hingegen, die sehe ich
ganz klar. Und darum sieht
auch meine Frau meine Klei-
derstapel, die ich selber nicht
sehe, während ich wiederum
die Cornflakesschalen sehe,
die meine Söhne nicht sehen.

So hilft man sich dann halt
gegenseitig auf die Sprünge,
mit einem liebevollen und
sanften Hinweis: «Gopfried-
stutz, warum liegt eigentlich
immer...»; ja, so geht es zu
in jenem Reich der Tiere,
das sich Familie nennt.

Johannes Binotto

Was sich
nicht bewegt

Lomo

Sonderfall In Zell müssen Perso-
nen, die Sozialhilfe beantragen,
neben den üblichen Unterlagen
auch ihren Strafregisterauszug
vorlegen. Eine Sozialarbeiterin
der kantonalen Justizdirektion
meldete den Fall beim Bera-
tungszentrum des «Beobach-
ters» , nachdem sie bei der Wie-
dereingliederung eines Klien-
ten auf dieseAnforderung stiess.
«Was hat das eine mit dem an-

deren zu tun?», fragte die Sozi-
alarbeiterin.

Juristen sehen die Praxis kri-
tisch. Corinne Strebel, Expertin
für Sozialhilferecht beim «Be-
obachter», ist keine andere Ge-
meinde in der Schweiz bekannt,
die das gleich handhabt. Sie be-
tont, dass ein Sozialdienst nur
Informationen einfordern dür-
fe, die für die Berechnung der
Sozialhilfe relevant seien. Ihrer

Ansicht nach ist ein Strafregis-
tereintrag dafür nicht von Be-
deutung.

«ZumSchutz
aller Beteilgter»
Die Gemeinde Zell im Tösstal
mit knapp 7000 Einwohnerin-
nen und Einwohnern begrün-
det ihr Vorgehen mit Artikel
18 des kantonalen Sozialhilfe-
gesetzes. Dieser verlangt, dass

Hilfesuchende vollständig Aus-
kunft über ihre persönlichen
Verhältnisse geben. Für Regula
Ehrismann, Gemeindepräsiden-
tin und Vorsteherin der Sozial-
behörde gehört zu dieserTrans-
parenz auch das Strafregister
zum «präventiven Schutz aller
Beteiligten», also der Mitarbei-
ter der Sozialbehörde.

Juristin Strebel beeindruckt
dieses Argument wenig. Und

auch wenn die Gemeinde be-
teuert, dass Einträge im Straf-
register keinen Einfluss auf die
Höhe der Sozialhilfe haben, so
sieht die Rechtsexpertin in der
Forderung eine Verletzung der
Persönlichkeitsrechte. Das Straf-
register enthalte höchst persön-
liche Informationen, die dasAmt
nichts angingen, sagt sie.

Lorenzo Petrò

Ungewöhnliche Praxis: Wer Sozialhilfe will, muss in Zell sein Strafregister zeigen

Noah Salvetti

Für viele Sek-Schülerinnen und
-Schüler aus der Gemeinde Zell
war derBeginn des neuen Schul-
jahrs eine doppelte Premiere:
Sie starteten nicht nur in die
Oberstufe, sondern durften auch
ein frisch renoviertes Schulhaus
Engelburg beziehen.

Von Mai 2024 bis Anfang Juli
2025 unterzog die Gemeinde
das Sekundarschulhaus aus den
1960er-Jahren einer Frische- und
Wachstumskur. Kostenpunkt:
14,4 Millionen Franken. Pünkt-
lich aufs neue Schuljahr konn-
ten die Lehrerinnen und Leh-
rer aus dem Provisorium in das
renovierte Gebäude einziehen.

In zwei zusätzlichen Etagen
stehen zwei Gruppenräume zur
Verfügung, fünf Klassenzim-
mer und fünf Spezialräume –
darunter eine Schulküche und
zwei Naturwissenschaftszim-
mer. Dank ihnen sollen Platz-
probleme derVergangenheit an-
gehören.

Gemeindesaal aufgewertet
Dermassive Schulkubuswirkt in
seiner neuen Form noch mäch-
tiger, als wolle er dem Namen
Engelburg Taten folgen lassen.
Während aussen salbeigrüne
Fassadenplatten und Grau do-
minieren, sind die Wände im
neuen, technisch aufgewerteten
Gemeindesaal violett angestri-
chen. Die Gemeindeversamm-
lung wird von nun an wieder in
diesem Saal tagen.

Auffällig: Vom ersten Stock
aus gelangt durch die Fenster-
front über dem Eingangsbe-
reich wieder mehr Licht in den
Bau. Diese gab es schon im ur-
sprünglichen Schulhaus. Ein in
den 1990er-Jahren hinzugebau-
tes Lehrerzimmerverstellte aber
die Sicht. Dort,wo einst der Ein-
gang ins Lehrerzimmerwar, gibt
es nun eineArt «Kaffee-Ecke» für
das Lehrpersonal, die durchaus
für Apéros taugen kann.

Wo man früher von der Gale-
rie aus freien Blick auf den Saal
im Erdgeschoss hatte, befindet
sich heute der Aufgang in den
aufgesetzten Schulhausteil. Und
damit der Übergang zur Holz-
bauweise, von der man auf den
ersten Blick wenig sieht.

Hightech undHolz
Eine Ausnahme bilden die bei-
den Gruppenräume. Dort gibt
es sichtbare Holzwände – und
gute Aussichten in Richtung
Schwimmbad. «Der Blick ins
Grüne ist perfekt, mein High-
light», sagt Marijana Despotović.
Dass sie nun Holz statt das kal-
te Metall der Schulcontainer an-
trifft, freut die Sozialpädagogin.
Ihr einziger Kritikpunkt: «Etwas

mehr Farbe in meinem Zimmer
wäre schön gewesen.» Tatsäch-
lich sind neben Holz viele Grau-
töne auszumachen.

Was die Technik angeht, ist
das Schulhaus nun einiges mo-
derner – so gibt es neu Wand-
tafeln mit einem multifunktio-
nalen Touchscreen-Bildschirm
in der Mitte, den zwei Schüler
gleichzeitig nutzen können. Die
Storen sindwind- undwetterge-
steuert, und die Lichter schalten
sich automatisch ein und aus.

Als Pendant zum Saal im Erd-
geschoss findet sich im Licht-

hof des zweiten Obergeschosses
eine Lernlandschaft fürGruppen-
aufträge und Pausen. «Wie genau
wirdas nutzenwerden,muss sich
zuerst zeigen», sagt Bruno Kägi.
Er unterrichtet seit 2000 an der
Schule – unter anderem Mathe-
matik und Naturwissenschaften.

Ihm gefällt die neue Schul-
anlage grösstenteils. Etwa das
Farbkonzept – statt «Aubergi-
ne» wäre ursprünglich ein gelb-
grüner Anstrich vorgesehen ge-
wesen. «Das hätte dann etwas
stark nach Militärunterkunft
ausgesehen.» Er sagt aber auch:

«Man sieht jetzt,was man anders
hätte machen können.»

Als Beispiel nennt Kägi die
Klassenzimmer, die für sei-
nen Geschmack zu lang und zu
schmal, ja «schlauchartig» aus-
fallen.Ansonsten ist er zufrieden
mit seinem neuen Arbeitsplatz
– in das es ein alter Lehrkorpus
aus dem ersten Schulhausinven-
tar geschafft hat. Zu Kägis Reich
gehören nicht zuletzt die neuen
Naturwissenschaftszimmer, die
im obersten Stock liegen.

«Ich hatte einen riesigen
Wunschzettel, und das meiste

davon wurde erfüllt», freut er
sich. Seit er hier arbeite, träu-
me er von einem neuen Zimmer
für Chemie, Physik und Biologie.
Nicht zuletzt,weil die alten Zim-
mer nach über 50 Jahren schuli-
scher Experimentierfreudigkeit
nicht mehr allzu frisch ausgese-
hen und gerochen hätten.

Am Samstag, 20. September,
ab 10 Uhr, lädt die Gemeinde
zur offiziellen Einweihungsfeier
des Schulhauses mit offenen
Türen und Beiträgen von Schülern
und Lehrpersonen.

Sek-Schulhaus in Rikon ist renoviert
Massiver und moderner Die Gemeinde Zell liess das Schulhaus Engelburg für über 14 Millionen Franken sanieren.
Technisch hat sich einiges getan. Von der Modernisierung profitieren nicht nur die Schüler.

Bildungsburg in Zell: Von aussen wirkt das aufgestockte Schulhaus wie aus einem Guss. Fotos: Simon Grässle

Der Raum für Naturwissenschaften bietet Blick ins Grüne.Im Obergeschoss findet man neu eine Lernlandschaft.
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